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Elisabeth Lorenz (mit Blumenstrauß) feierte ihren 70. Geburtstag im Kreise zahl-
reicher Gratulanten. FOTO: DIETER RADZIEJ

Polizeibericht

Glasscheibe der
Haustür eingeschlagen
MARKTZEULN Am Donnerstagnach-
mittag begab sich eine 18-Jährige zum
Wohnanwesen ihrer Großmutter, um
dort ihren früheren Hund zu besuchen.
Als die junge Frau das Tier schließlich
mitnehmen wollte, geriet sie mit ihrer
Oma in Streit. Im Verlauf des Streites
schlug sie die Glasscheibe der Haustüre
ein und schubste die 68-Jährige, sodass
diese hinfiel und sich leicht verletzte.
Erst nachdem die Rentnerin die Polizei
rief, verließ die 18-Jährige das Anwesen.
Sie konnte kurze Zeit später von einer
Zivilstreife in der Nähe angetroffen
werden. In ihrem Rucksack fanden die
Beamten eindeutige Rauschgiftutensili-
en. Die junge Frau erhält nun mehrere
Anzeigen unter anderem wegen Sach-
beschädigung, Hausfriedensbruch und
vorsätzlicher Körperverletzung.

Zwei geparkte
Autos touchiert
MICHELAU Am Samstag gegen 14 Uhr
fuhr eine 31-jährige Frau mit ihrem
Auto die Schneyer Straße in Michelau.
Aus Unachtsamkeit touchierte sie dabei
zwei am rechten Fahrbahnrand ord-
nungsgemäß geparkte Autos. Der Scha-
den beträgt etwa 100 Euro.

Bilanz der Vereine
Kleintierzuchtverein Hochstadt und
Umgebung: Jahresversammlung am
Samstag, 31. März, um 19 Uhr im Ver-
einsheim.

Die Ortsgeschichte
vonMichelau

CHW-Vortrag

MICHELAU (kag) Die unterschiedlichs-
ten Gefühle werden wach bei der Erin-
nerung an die eigene Schulzeit. Auch
wenn das alles schon Jahrzehnte her ist,
das alte Schulgebäude längst verschwun-
den ist so war die Schulzeit doch eine
prägenden Phase der eigenen Jugend-
entwicklung.

In seinem CHW-Vortrag zur Ortsge-
schichte von Michelau und seinen Ge-
meindeteilen nimmt sich der Referent
Ernst Schmidt der Erinnerungen von
Lehrern und Schüler an und erzählt die
Schulgeschichten aus der Gesamtge-
meinde. Der Referent spannt einen gro-
ßen Bogen von den Kloster- und Latein-
schulen des Mittelalters, über die Tätig-
keiten vom „armen Dorfschulmeister-
lein“ auf dem Lande im 18. und 19. Jahr-
hundert bis zu den viel diskutierten
Schulreformen der 1960er und 1970er
Jahre.

In einer Power-Point-Präsentation mit
historischen Texten und Bildern zur
Schulgeschichte Michelau und seinen
Ortsteilen wird für die Besucher der Ver-
anstaltung die eigene Schulzeit wieder
lebendig.

Teilnehmen kann man an dem CHW-Vor-
trag am Donnerstag, 22. März, ab 19.30
Uhr in den Räumen des Deutschen Korb-
museums.

„Woran erkennt
man ein gutes Foto?“

MICHELAU (kag) Woran erkennt man
ein gutes Foto? Wie kann ich mich als
Fotograf verbessern? Um diese Fragen
dreht sich ein Arbeitsabend der Michel-
auer Fotofreunde zu der die Öffentlich-
keit eingeladen ist.

Man trifft sich dazu am Freitag, 23.
März, um 19.30 Uhr im Kulturhaus in
Neuensee. Wer möchte kann einfach als
Zuschauer kommen, sich an der Bilddis-
kussion beteiligen oder selbst Bilddatei-
en mitbringen (maximal zehn pro Teil-
nehmer) und diese von erfahrenen
Wettbewerbsfotografen beurteilen las-
sen.

Die Teilnahme verpflichtet zu nichts
und soll in erster Linie dazu dienen, das
fotografische Auge zu schulen und von
den Tricks und Kenntnissen der erfahre-
nen Fotografen zu profitieren. Eine Vor-
anmeldung ist nicht erforderlich. Selbst-
verständlich werden die Michelauer
Amateurfotografen auch eigene Bilder
zur Diskussion stellen.

Ehrungen standen im Mittelpunkt der Generalversammlung der Angelfreunde
Michelau: (v. li.) 1. Vorsitzender Hofmann Gerold, Bodo Gutgesell, Angelkönig
Kraus Thomas, Kai Aumüller, Georg Förtsch, 2. Vorsitzender Stefan Lorenz und
Manfred Lindner. FOTO: RED

Georg Förtsch immer aktiv
Angelfreunde ehren verdiente Mitglieder

MICHELAU (red) Die Ehrung langjähri-
ger Mitglieder stand im Mittelpunkt der
Generalversammlung der Angelfreunde
Michelau und Umgebung.

Für 50 Jahre Mitgliedschaft wurde
Georg Förtschmit der goldenen Vereins-
nadel geehrt. Damit ist er das Mitglied,
das dem Verein am längsten angehört.
Der Vorstand lobte sein Engagement
und seine stetige Bereitschaft, für den
Verein da zu sein.

Für 25 Jahre Mitgliedschaft wurde Kai
Aumüller geehrt; er erhielt die Nadel in
Silber. Für zehn Jahre im Verein mit der
Nadel in Bronze geehrt wurden Andreas
Winkler, Bodo Gutgesell und Philipp
Schäfer.

Für ihren besonderen Einsatz im Ver-
ein erhielten Georg Förtsch und Man-
fred Linder je ein kleines Präsent. Der
Angelkönig Thomas Kraus wurde mit
einer Angeltrophäe ausgezeichnet.

Die erste Frau im Gemeinderat
Großer Bahnhof zum 70. Geburtstag von Elisabeth Lorenz
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HOCHSTADT Groß war die Zahl der
Gratulanten, die Elisabeth Lorenz zu
ihrem 70. Geburtstag Glückwünsche
überbrachten. Da die Jubilarin sich seit
Jahrzehnten für die SPD engagiert, mar-
schierte die ganze Gemeinderats-Frak-
tion auf, um ihr zu gratulieren.

Nach einer Lehre als Groß- und
Außenhandelskauffrau leitete Elisabeth
Lorenz einige Jahre lang ein Schulland-
heim im Kleinwalsertal. So staunten
insbesondere die heimischen AW-
Gruppen bei Reisen, als sie in Öster-
reich mit Elisabeth Lorenz eine vertrau-
te Ansprechperson vorfanden, die sie
sogar mit fränkischen Spezialitäten ver-
wöhnte.

Neun Jahre lang war sie bei der frü-
heren Firma Scherer & Trier tätig, bevor
sie sich als gebürtige Michelauerin, die
in Hochstadt eine Familie gegründet
hatte, entschloss, das Deutsche Korb-
museum mit zu betreuen. 18 Jahre lang
führte sie Besucher durch die Samm-
lung.

Großes Engagement für Hochstadt
Stolz ist Elisabeth Lorenz noch im-

mer darauf, dass sie zwölf Jahre lang die
erste und bislang einzige Frau im Ge-
meinderat von Hochstadt war. Sie ver-
trat ihre politischen Überzeugung für
die SPD und trat sogar als Bürgermeis-

terkandidatin für ihre Partei an. Im
Ortsverein engagiert sie sich als stell-
vertretende Vorsitzende. Viele Jahre
lang wirkte sie in der Arbeitsgemein-
schaft für Arbeitnehmerfragen, der
Arbeitsgemeinschaft sozialdemokrati-
scher Frauen und dem Vorstand des
SPD-Kreisverbands mit. Flagge für
ihren Heimatort Hochstadt zeigte sie
auch bei der Unterstützung „Bürgerini-
tiative B 173 neu“.

Seit vielen Jahren engagiert sich Eli-
sabeth Lorenz außerdem bei der Tafel
in Lichtenfels und als Gründungsmit-
glied und Referentin der Seniorenge-
meinschaft Lichtenfels.

Viel Freude bereitet ihr die Familie
mit vier Söhnen, 13 Enkeln und sechs
Urenkeln. Gerne ist sie mit ihrem Schä-
ferhund „Yet“ unterwegs. Seit Jahr-
zehnten gehören die vierbeinigen Be-
gleiter zur Familie.

Unter den Gratulanten waren auch
die SPD-Landtagsabgeordnete Susann
Biedefeld, SPD-Kreisvorsitzender Sebas-
tian Müller, SPD-Ortsvereinsvorsitzen-
der Harald Zeulner, SPD-Landtagskan-
didat Dr. Ralf Pohl sowie die heimi-
schen Vereine, viele politische Wegge-
fährten, Freunde und Nachbarn.

Für die evangelische Kirchengemein-
de Schwürbitz gratulierte Pfarrer Mat-
thias Hain und für die Gemeinde Hoch-
stadt Bürgermeister Thomas Kneipp.

Lob für kleinen Schleimer sorgt für Kopfschütteln
Silvia Gumbert referiert bei Gartenfreunden über das Thema „Die Schnecke – ein wichtiger Helfer im Garten“
............................................................................................
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MICHELAU Schon das Thema der Mo-
natsversammlung des Vereins für Gar-
tenbau und Landespflege war provo-
kant, lautete es doch: „Die Schnecke –
ein wichtiger Helfer im Garten.“

Was Silvia Gumbrecht aus Mainleus
dazu vortrug, rief bei manch Schnecken
geplagtem Gartenfreund nur Stirnrun-
zeln und Kopfschütteln hervor. „Schne-
cken sind zu Unrecht verhasst, sondern
göttlich“, führte sie aus. Statt sie mit al-
len Mitteln zu beseitigen, sollte man lie-
ber in Frieden mit ihnen zusammenle-
ben. Die Natur habe ihnen Aufgabe ge-
geben, Pflanzen, die zu wenig Lichtener-
gie oder Lebenskraft hätten – was die
Schnecken spüren würden und sie des-
halb anlocke – durch Abfressen wegzu-
holen.

So gesehen sei die Schnecke ein
Freund des Gärtners, weil sie kranke
Pflanzen, die nur äußerlich gesund aus-
sähen, aufspürte und entsorge. „Zudem
wachsen abgefressene Pflanzen oft umso

stärker wieder nach“ sagte die Main-
leuserin.

„Krieg“ nicht zu gewinnen
Ein „Krieg“ gegen die Schnecken hin-

gegen sei einfach nicht zu gewinnen.
„Versuche haben gezeigt, dass allein das
Ausstreuen von Schneckenkorn eineVer-
vierfachung der Eiablage bei den Tieren
zur Folge hatte“, so Silvia Gumbrecht.
Ein weiterer Test habe bewiesen, dass
Schnecken, die in großen Erzeugerbe-
trieben freien Lauf hatten, am Jahresen-
de exakt die Menge Salat gefressen hat-
ten, die man ohnehin nicht hätte ver-
kaufen können.

So hatte das freilich bei den Anwesen-
den bisher niemand betrachtet. Auch
die eigenen Erfahrungen gingen in die
entgegengesetzte Richtung: beispiels-
weise wenn prächtige Salatköpfe, die
man gerne selbst gegessen hätte, ein
Raub der Schnecken geworden waren.
Darauf die Referentin: „Das kann ein
Zeichen dafür sein, dass diese Salatsorte
unbekömmlich ist und von den Schne-
cken deshalb vertilgt werde, um den

Menschen davor zu schützen.“ Diese
Antwort konnte die Zuhörer freilich we-
der befriedigen und erst recht nicht
überzeugen.

Plädoyer für ökologischen Gartenbau
Silvia Gumbrecht ging es im Grunde

auch um etwas ganz anderes: Sie warb
für einen ökologischen Gartenbau gera-
de beim Hausgärtner. Allerdings waren
sektiererische Ansätze nicht zu überhö-
ren. Für die Mainleuserin ist es zunächst
wichtig, eigenes, regional erzeugtes oder
biologisches Saatgut – am besten alte
Sorten – zu verwenden. Das bringe kräf-
tige Pflanzen hervor und sei besser, als
industriell hergestelltes Gemüse oder
Obst zu kaufen.

Die Aussaat sollte nie ohne ein vorhe-
riges Samenbad vonstatten gehen. Dabei
gibt man die Samen je nach Größe und
Sorten getrennt für mehrere Stunden in
ein mit Regen- oder gutem Quellwasser
gefülltes Glas. Des Weiteren fügt man
sieben bis zehn Notfalltropfen hinzu
und trocknet sie nach dem Herausneh-
men an der frischen Luft, aber nicht in

der prallen Sonne. Blumen, Salat und
Gemüse sollten zudem bunt durchei-
nandergemischt gesetzt und nicht zu
viel gewässert werden. Je natürlicher und
liebevoller der Anbau sei, desto besser
könne der Mensch mit der Tier- und
Pflanzenwelt harmonieren. Dazu gehör-
ten natürlich ebenso der geeignete Bo-
den und die richtige Pflege. Brauche eine
Pflanze eine saure Erde, werde sie auf
Kalkboden nie richtig gedeihen.

Mondkalender beachten
Abschließend legte sich die Referen-

tin für die Beachtung des Mondkalen-
ders ins Zeug, in dem Aussaat-, Pflanz-
und Erntezeiten für allerlei Gewächse
mitunter stundengenau festgehalten
sind. Wer nicht daran glaube, solle ein-
fach einmal einen Versuch wagen und
werde vom Erfolg dann bestimmt über-
rascht sein. Dazu schienen die Garten-
freunde schon eher bereit zu sein.

Mit der „Ich-und-mein-Freund-die-
Schnecke“-Theorie vermochte Silvia
Gumbrecht allerdings wohl niemanden
zu überzeugen, so dass sie ihre Zuhörer
ziemlich ratlos zurückließ.

Leserforum

DasKreuzmit demStraßenausbaubeitrag
Zum Artikel „Freie Wähler machen
Druck“ (OT vom 14.3.2018, Seite 11) er-
hielt die Redaktion folgenden Leser-
brief:
Hallo Freie Wähler in Michelau. Wie
allgemein bekannt sein sollte, strengen
die Freien Wähler mit ihrem Vorsitzen-
den Hubert Aiwanger ein Volksbegeh-
ren gegen die gesetzlichen Straßenaus-
bau-Beiträge an. Ich finde dies gut und
möchte mit meiner Unterschrift dazu
beitragen eine Gesetzesänderung für die
betroffenen Grundstückseigentümer
herbeizuführen. Aber wo in Michelau
kann ich unterschreiben? In der Ge-
meindeverwaltung jedenfalls nicht, die
ist nicht zuständig.
Zur allgemeinen Verständigung: Bisher
wurden in Bayern Beiträge von Haus-
und Grundbesitzern sowohl für die
Erschließung, als auch für den Straßen-
ausbau im Ort erhoben, nicht aber an
Staats-oder Kreisstraßen. Das
Argument: Während die großen Stra-
ßen der Allgemeinheit zugute kommen,
bringen die reinen Ortsstraßen den An-
liegern „besondere Vorteile”. So steht es
seit 1974 im Gesetz.
Dieser Ausdruck „besondere Vorteile”
macht mich zornig. Welche Vorteile

haben ich und meine Familie zum Bei-
spiel in der Landwehrstraße 21 A in
Michelau? Täglich fahren etwa 30 bis
40 überlange Speditionsautos in das
nahegelegene Mischgebiet bei mir um
die Kurve, hinzukommen unzählige
LKWs ins Industriegebiet und zu guter
Letzt pfeffern mir Hunde den Gehsteig
voll. Ist es ein besonderer Vorteil, wenn
ich zwei mal am Tag aus meiner Hof-
einfahrt auf eine geteerte Straße fahre
und nicht auf einen Acker oder Wiese?
Die Juristen in den Ämtern mögen
mich bitte aufklären, aber nicht mit
dem Slogan „Eigentum verpflichtet!
Wahr ist, die Gemeinde Michelau hat
bisher keine Erneuerungs-Beiträge er-
hoben. Ich will mit meiner Unterschrift
auch nicht erreichen, dass anderweitig
Beiträge zurückbezahlt werden sollen,
sondern mich, meine Nachkommen
und Betroffene zukünftig davor schüt-
zen, Straßenausbaubeiträge zahlen zu
müssen. Das muss und soll die Allge-
meinheit, in welcher Form
auch immer, tragen.

Fred Köhlerschmidt
Michelau


